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Die Bergstraße –
von der Natur verwöhnt

51

Bereits Johann Wolfgang von
Goethe schwärmte: »Trauben

mit jedem Schritt und Tage besser. Je-
des Bauernhaus mit Reben bis unters
Dach, jeder Hof mit einer großen, voll-
hängenden Laube. Himmelsluft, weich,
warm, feuchtlich, man wird auch wie
die Trauben reif und süß«. Natürlich
hat sich seitdem vieles geändert, aber
die Vorzüge, die diese Region von Na-
tur aus hat, sind auch heute noch ein
wichtiger Grund, hierhin zu reisen, das
Wochenende oder einen Kurzurlaub
zu verbringen. 85 km Bergstraße zwi-
schen Darmstadt und Heidelberg ha-
ben eine Menge zu bieten.

Da ist zu jeder Jahreszeit Saison: Der
»Frühling der Sinne« – so die Werbe-
strategen – lockt die Ungeduldigen in
ein Blütenmeer, das immer mehr wird.
Nicht nur das Rosa der über 800 blü-
henden Mandelbäume ist ein Grund,
im Frühjahr zu kommen. Der »Sommer
des Lichts« beweist, dass hier Deutsch-
land am italienischsten ist! Mediterra-
nes Lebensgefühl kommt auf, wenn
man an heißen Tagen im Schatten sit-
zen kann oder lauschige Abende drau-
ßen verbringt. Die Kühle enger Altstadt-

gassen bietet eine erfrischende Be-
schäftigung mit der Geschichte. »Der
Herbst der Farben« bedeutet Hochsai-
son für Wanderer und Weinliebhaber
und im »Winter der Stille« kehrt Ruhe
ein. Wintersportler, die Schnee brau-
chen, sind hier fehl am Platze, wer eine
alte Kulturlandschaft und die »schlafen-
den« Weinberge erleben möchte, der
kann dies in aller Beschaulichkeit ge-
nießen.

Auf drei Routen lässt sich dieser gro-
ße und immer attraktive Garten mit ei-
nigem körperlichen Einsatz entdecken:
Für die Pedalritter gibt es den Radweg
Bergstraße, der häufig der historischen
Trasse der Bundesstraße 3 folgt und
wie Perlen die Dörfer und Städtchen
aneinanderreiht. So erkundet man von
Ortsmitte zu Ortsmitte den am dichtes-
ten besiedelten Raum der Bergstraße.
Am oberen Rand der Ortschaften, vor-
bei an ihren Gärten und durch die Reb-
hänge hindurch führt der Blütenweg
von Darmstadt-Eberstadt bis ins Badi-
sche nach Wiesloch. Die höchsten Ein-
blicke und weitesten Fernsichten bietet
der Burgenweg (siehe S. 29), der sich
meist durch die Rebhänge bekrönen-

q Das Heppenheimer Rathaus
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Verkehrsverein Schriesheim e.V.

Bachschlößl · Talstraße 11a
69198 Schriesheim

✆ 0 62 03/66 11 11
info@verkehrsverein-schriesheim.de
www.verkehrsverein-schriesheim.de

den Wälder zieht. In Tuchfühlung zum
Odenwald und zur mittelalterlichen
Geschichte, die sich in den Burgen
zeigt, geht es hier ebenso einmal ganz
von Nord nach Süd – oder umgekehrt –
die komplette Bergstraße entlang. Wir
arbeiten uns in diesem Führer mit den
Beschreibungen der Bergsträßer Orte
von Süden nach Norden durch!

Schriesheim – ein Altstadtrund-

gang vom Feinsten

Die Schriesheimer haben keine Mühen
und Kosten gescheut, ihren Gästen die
Geschichte und die Sehenswürdigkei-
ten der Altstadt so interessant wie
schön zu präsentieren. Da kommt kein
anderer Ort an der Bergstraße mit! Se-
henswertes aus der Vergangenheit ha-
ben viele zu bieten, doch dieses so gut
in einem Altstadtrundgang zusammen-
gefasst, das ist derzeit spitze. Als Aus-
gangspunkt dient der Festplatz an der
Talstraße und dem neuen Rathaus, der
außerhalb von Fest- und Marktzeiten
ein idealer Parkplatz ist.

Welche Bedeutung der Bach als
»Wirtschaftsader« für eine Gemeinde
bzw. ein Städtchen haben kann, zeigt

sich am Kanzelbach, der früher bis zu
12 Mühlen ans Laufen brachte. Vom
Bachschlößl, dem malerischen winzi-
gen Fachwerkgebäude auf einer Insel
zwischen Kanzelbach und Mühlkanal,
geht es auf dem 2001 neu geschaffe-
nen Brückenweg über dem plätschern-
den Bach hinauf zur ehemaligen Öl-
mühle. Ein genussvoller Start der Run-
de, bei dem man die Altstadt aus unge-
wohnten Blickwinkeln erlebt! Rechts
des luftigen Wegs über dem Kanzel-
bach sieht man immer wieder Reste
der mittelalterlichen Stadtmauer, an die
Häuser angebaut wurden. Für deren
Fenster brach man kleine Öffnungen
durch das ehemals wehrhafte Gemäu-
er. Wie sehr die Umgebung auf eine
Wassermühle zugeschnitten werden
musste, lässt sich wunderbar an der
Ölmühle nachvollziehen, die vermut-
lich im späten Mittelalter errichtet wur-
de, als man auch die Vorstadt durch ei-
ne Stadtmauer sicherte. Kleine Kanäle
leiten auch heute wieder durch Wehre
geregelt das Wasser aus dem Bach auf
die Mühlräder. An der Ölmühle fiel es
von oben auf das Mühlrad, das auf die-
se Weise zu einem »oberschlächtigen«
Rad wurde. Die Gebäude am Wasser

Stadtverwaltung Schriesheim

Friedrichstraße 28-30
69198 Schriesheim

✆ 0 62 03/60 21 14
zentrale@schriesheim.de
www.schriesheim.de
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Schriesheim – ein Altstadtrundgang vom Feinsten

Schriesheim 1 Ehemalige Ölmühle 2 Museum Théo Kerg 3 Zehntkeller
4 Katholische Pfarrkirche 5 Altes Rathaus mit Pranger 6 Strahlenberger Hof
7 Evangelische Stadtkirche

geben auch heute noch einen guten
Eindruck davon, wie es an der »Wirt-
schaftsader Bach« einst zugegangen
sein muss.

Dann verlässt man den Wasserlauf
und gelangt durch Gassen, kleine Stra-
ßen und Innenhöfe zum Museum Théo
Kerg in einer umgebauten Scheune. In
der Region wurde der Luxemburger
Künstler (1909-1993) vor allem durch
seine Glasfenster bekannt (Öffnungs-
zeiten: So. 14 - 17 Uhr sowie nach Ver-
einbarung, Leiterin Frau Lynn-Schoe-
ne,StadtverwaltungSchriesheim,Fried-

richstraße 28-30, 69198 Schriesheim,

✆ /Fax: 0 62 03/95 28 19, museum@
kk-schriesheim.de). Neben der Stiftung
des Luxemburger Malers, Bildhauers,
Glaskünstlers und Grafikers sind zwei-
mal jährlich Sonderausstellungen zur
zeitgenössischen Kunst zu sehen.

Durch Gassen führt Sie die Altstadt-
runde zum Zehntkeller der Winzerge-
nossenschaft Schriesheim (siehe S. 18),
der sich unter dem Hof der Grundschu-
le befindet. Eine ungewöhnlich enge
Verbindung der Kinder mit dem Wein-
bau, ihre Schule war einst das Kellerei-
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ihm ausgebaute Schloss dient heute als
Rathaus.

An der Mittelgasse 16 ist heute das
in den 1980er Jahren restaurierte jüdi-
sche Gemeindezentrum schon von au-
ßen interessant. Die Verwüstungen in
der Reichspogromnacht vom 9. auf den
10. November 1938 zerstörten das Ge-
bäude nicht, sodass es nach dem Zwei-
ten Weltkrieg zunächst als Matratzen-
fabrik, später als Wohnung für Gastar-
beiter und ihre Familien genutzt wer-
den konnte. Im Jahr 1981 erwarb die
Stadt Hemsbach die ehemalige Syna-
goge und machte daraus einen Ort des
Gedenkens und Erinnerns, aber auch
der Begegnung und des Kulturlebens.

Der Eingang in das restaurierte
Synagogengebäude

Heppenheim – Der schönste

Marktplatz der Bergstraße

Welcher Marktplatz den ersten Rang
verdient hat, derjenige von Weinheim
oder derjenige von Heppenheim, das
mag jeder selber ausprobieren und
festlegen. Aber sehenswert sind sie oh-
ne Zweifel beide und eine schöne Ku-
lisse für ein Essen unter freiem Him-
mel!

Für den Großen Markt von Heppen-
heim als der schönste im Lande spricht,
dass er eine malerische Kulisse von
Fachwerkhäusern aus den Jahren um
1700 besitzt, die man hier – »unge-
stört« von einem Blätterdach – rundum
bewundern kann. Obwohl hier sieben
Gassen münden, wirkt der Platz trotz-
dem als ein geschlossenes Ganzes. Die
Idealvorstellungen von einem romanti-
schen Stadtbild sind hier aus Stein und
Holz entstanden. Diese historische Be-
bauung »aus einem Guss« hat jedoch
einen traurigen Ausgangspunkt: den
Stadtbrand, den die französischen Sol-
daten im Pfälzischen Erbfolgekrieg an-
zettelten.

Da wir nun schon wieder in die Ge-
schichte abgetaucht sind, bleiben wir
dort noch ein Weilchen, so gerade –
wie in Weinheim – eine Tasse Kaffee
lang! Heppenheim erscheint, wie viele
Dörfer an der Bergstraße, worauf sie al-
le gleichermaßen stolz sind, im 8. Jh. in
den Urkunden des Klosters Lorsch.
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Von 773 an gehörten der Ort wie die
gesamte Mark Heppenheim dazu. Da-
bei waren die Heppenheimer doch et-
was Besonderes, denn mit der Starken-
burg, die die Reichsabtei Lorsch um
1065 errichtete, erhielt man deren ers-
te und wichtigste Schutzburg. Als die
Erfolgsgeschichte des Klosters zu Ende
ging, kamen 1229 die Burg und drei
Jahre später auch Heppenheim zum
neuen Herrn an der nördlichen Berg-
straße, dem Mainzer Erzbischof. Im 14.
Jh. ließ ein späterer Mainzer Kurfürst
am Rand der Altstadt und am Stadt-
bach den Kurmainzer Amtshof (siehe
S. 76) errichten. Von 1461-1623 stand
das Städtchen unter der Herrschaft der
Kurpfälzer. Das 17. Jh. wurde eine Zeit
der wechselnden Besatzungen und der
Zerstörungen. Der frustrierte Sonnen-
könig hinterließ auch hier seine Brand-
spuren. Wie sich der Ort danach bau-
lich entwickelte, sehen Sie auf dem
Großen Marktplatz. Im Jahr 1803 kam
die Stadt Heppenheim zur Landgraf-
schaft, ab 1806 Großherzogtum Hes-
sen-Darmstadt. Lassen Sie uns einmal
großzügig bei der Geschichte der Stadt

Heppenheim – Der schönste Marktplatz der Bergstraße

in »Hunderter-Sprüngen« weitergehen!
1904 wird in Heppenheim der »Dom
der Bergstraße«, die große neuromani-
sche Basilika St. Peter (siehe S. 74), fer-
tiggestellt und geweiht. Hundert Jahre
später putzen die Heppenheimer ihren
Ort besonders aufwendig heraus, brin-
gen alles Mögliche in Bestform – 180
kleine und große Baustellen sind ein
unübersehbares Zeichen, denn vom
18.-27. Juni 2004 findet hier der Hes-
sentag statt. Dieser lockt 950.000 Be-
sucher an und hinterlässt auch man-
ches Nützliche für nachfolgende Tou-
risten, wie einige Projekte aus der Alt-
stadtsanierung, die Modernisierung des
Bahnhofs oder die Sanierung der Frei-
lichtbühne. Neu wurde der »Planeten-
weg« (siehe S. 77) ins touristische An-
gebot aufgenommen und der schon
bestehende Laternenweg wurde noch
erweitert. Und nachdem dieser Besu-
cheransturm des Hessentags verkraftet
war, feierte man im folgenden Jahr den
1250. Geburtstag von Heppenheim.

Der Große Markt mit der Liebig-
Apotheke in der Mitte

Tourist-Information

Großer Markt 9
64646 Heppenheim

✆ 0 62 52/13 11-71 oder -72

Öffnungszeiten:
Mo.-Fr. 10 - 17 Uhr (ganzjährig)
Sa. 10 - 16 Uhr (nur April bis
September)
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Schauen wir uns zu Beginn unseres
Stadtrundgangs erst einmal die Häuser
vom Marktplatz an und beginnen mit
dem wichtigsten: dem Rathaus. Den
großen Brand von 1683 überstand nur
die steinerne Renaissancehalle aus der
Mitte des 16. Jh.s. Um das Jahr 1700
setzte man auf die alte Ratshalle das
barocke Fachwerk, das sich natürlich
zum Platz hin von seiner prächtigsten
Seite zeigt. So verschwenderisch, wie
man hier mit dem Holz umgegangen
ist, erkennt man, dass Fachwerkarchi-
tektur nicht unbedingt einen schmalen
Geldbeutel bedeuten muss. Einen gro-
ßen Aufwand trieb man mit den vor-
springenden Bauteilen: Aus dem zwei-
stöckigen Erker in der Mitte wächst ein
hoher verschieferter Glockenturm; die
Fassaden begrenzen zwei Eckerker mit
geschweiften Giebeln. Bei der kunst-
vollen Gestaltung der Gefache unter
den Fenstern ist auch nicht gespart
worden.

Nicht sonderlich einfallsreich, dafür
besser imKopieren,warderBauherrder
Liebig-Apotheke, des ehemaligen Gast-
hauses zur Rose. Im Jahr 1704 ließ er
nur in der Dachzone eine verkleinerte
Nachahmung des Rathausbaus errich-
ten. Den Namen verdankt die Apothe-
ke einem wenig interessierten Lehrling
(1817/1818), den sein Lehrherr bereits
nach einem Jahr wieder nach Hause
schickte: Justus Liebig (1803-1873)
widmete sich lieber Experimenten, die
seine Karriere als Chemiker andeute-
ten, als dem ungeliebten Pillendrehen
und Salbenrühren.

Ein anderer berühmter Name ist mit
dem Fachwerkhaus Großer Markt 8 ver-
bunden. Margarethe Berg wurde hier
geboren, die höchstens professionelle
Adelsexperten kennen – ganz anders
sieht es da mit ihrer Enkelin aus, der
Fürstin Gracia Patricia von Monaco.

Vorbei am Sandsteinbrunnen mit
seiner Mariensäule von 1729, führt uns
der Weg zum »Dom der Bergstraße«,
wie die Heppenheimer großzügig ihre
Pfarrkirche St. Peter nennen. Obwohl
der Ort schon seit dem 8. Jh. an dieser
Stelle von einer Kirche überragt wurde,

Laternenweg

2001 begann der Illustrator und Figurenspieler Albert Völkl die Straßenbe-
leuchtung in strahlende kleine Bühnen der Sagenwelt zu verwandeln. An
120 Laternen in der Heppenheimer Altstadt kann man heute hessische Ge-
schichte und Geschichten sehr stimmungsvoll bei einer Führung durch die
Altstadt auf dem Laternenweg erleben.

Infos: Tourist-Information am Großen Markt 9 (siehe S. 73)

Das Glockenspiel des Rathauses
erklingt um 8.00, 11.45, 15.00,
18.00 und 22.00 Uhr.
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Heppenheim – Der schönste Marktplatz der Bergstraße

Heppenheim 1 Rathaus 2 Liebig-Apotheke 3 St. Peter 4 Kurmainzischer Amts-
hof (Museum für Stadtgeschichte und Volkskunde) 5 Starkenburg

ist die heutige ein recht junges Gebäu-
de. Mit Ausnahme des Nordwestturmes
mit seinen kleinen Fenstern, der roma-
nische und gotische Bauformen auf-
weist, entstand sie 1900-1904 im neu-
gotischen Stil. Der Innenraum bietet
ein harmonisches Bild, da die alte Aus-
stattung und die ursprünglichen Glas-
fenster noch vollständig erhalten sind.
EinigederälterenTeile stammenaus frü-
heren Kirchenbauten, so zum Beispiel

das Abendmahlsrelief (Anfang 16. Jh.)
von der Burgkapelle der Starkenburg
(siehe S. 32), die »Heppenheimer Ma-
donna« (Ende 13. Jh.) und der Liebfrau-
enaltar (15. Jh.) von der gotischen Pe-
terskirche.

Nachdem der Mainzer Erzbischof
im Jahr 1232 die Nachfolge als Landes-
herr an der Bergstraße angetreten hat-
te, ernannte er Heppenheim zum Ver-
waltungsmittelpunkt seines Amtes Star-



76

Die Bergstraße – von der Natur verwöhnt

Heppenheimer Festspiele. Dieses histo-
rische Gemäuer beherbergt ebenfalls
das Museum für Stadtgeschichte und
Volkskunde, die Ostdeutschen Kultur-
und Heimatstuben sowie das Stadtar-
chiv.

Der Amtshof steht mit seinem Nord-
flügel an einer Straße, die einem regio-
nalen Grammatikfehler ein Denkmal
setzt. Die »Kleine Bach« – im Südhes-
sischen heißt es nun einmal »die« Bach
– erinnert an den einst hier verlaufen-
den Stadtbach. An dieser Altstadtstraße
kann man mit der Hausnummer 14 das
älteste Fachwerkhaus der Stadt aus der
Zeit um das Jahr 1430 sehen. Das Ge-
bäude wurde mitsamt den Nachbar-
häusern für den Bau einer Tiefgarage
versetzt und an dieser Stelle wieder
aufgerichtet. Das Haus an der Kleine
Bach Nr. 3 wurde 1791 erbaut und war
Mittelpunkt der jüdischen Gemeinde
von Heppenheim. Es diente als Syna-
goge, Schule und Wohnhaus für den
Lehrer. Wer noch mehr Fachwerkhäu-
ser und diese auch noch mit viel Grün

Museum für Stadtgeschichte

und Volkskunde

Kurmainzer Amtshof
Amtsgasse 5
64646 Heppenheim

✆ 0 62 52/6 91 12
museum@stadt.heppenheim.de
Öffnungszeiten:
Mi., Do., Sa. 14 - 17 Uhr,
So., Fei. 14 - 18 Uhr

kenburg und hatte damit wieder einen
Grund, ein repräsentatives Gebäude er-
richten zu lassen: den Kurmainzischen
Amtshof (Amtsgasse 5). Luxus und ed-
les Baumaterial stellten in der Zeit des
Holzbaus behauene Steine dar, aus de-
nen der Hauptbau und der quadrati-
sche Turm im 13./14. Jh. errichtet wur-
den. In luftiger Höhe ragt aus dem drit-
ten Turmgeschoss ein gotischer Kapel-
lenchor wie ein Erker hervor. Im Kur-
fürstensaal,der»gutenStube«desAmts-
hofes, schmücken heute noch spätmit-
telalterliche Malereien die Wände. Das
im 16. Jh. um Ostflügel und Marstall er-
weiterte Anwesen – 1719 kam das Kel-
terhaus hinzu – bietet heutzutage als
»Theater im Hof« einen schönen Rah-
men für die 1974 ins Leben gerufenen

Das Kelterhaus des Kurmainzischen
Amtshofs
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und reichem Blumenschmuck als ma-
lerische Stadtgasse sehen möchte, der
sollte die Schunkengasse nicht versäu-
men. Von der Kleinen Bach die Liesen-
gasse ansteigend oder die Amtsgasse
hoch und dann links kommt man dort-
hin.

Wer ganz hoch hinaus will, für den
bietet Heppenheim über seinen Dä-
chern und Weinbergen die Starken-
burg und den Planetenweg. Der Weg
beginnt in der Kleinen Bach 3 mit der
Station »Pluto« am Haus des Grün-
dungsmitglieds der Starkenburg-Stern-
warte, Alfred Sturm. Auf zwölf Statio-
nen und einer 2,6 km langen Wande-
rung erfährt man vieles über Neptun,
Uranus, Saturn, Jupiter & Co.

Von der Höhe schützte die 1065 ge-
gründete Starkenburg die Stadt Hep-
penheim. 700 Jahre lang trotzte sie je-
dem feindlichen Angriff, dann wurde
sie aber ein Opfer der leeren kurmain-
zischen Kasse. Man versteigerte sie auf
Abbruch, um wenigstens noch Einnah-

Heppenheim astronomisch

Dieses Faltblatt der Stadt Heppenheim bietet viel Hintergrundwissen zu den
Planeten. Es wurde in Zusammenarbeit mit der Starkenburg-Sternwarte er-
stellt, auf der jeden Dienstag um 20 Uhr öffentliche Vorträge stattfinden. In-
fos über öffentliche Beobachtungsabende:

Starkenburg-Sternwarte e. V.

Geschäftsstelle Niemöllerstr. 9
64646 Heppenheim

✆ 0 62 52/79 88 44
info@starkenburg-sternwarte.de
www.starkenburg-sternwarte.de

Heppenheim – Der schönste Marktplatz der Bergstraße

men aus dem Baumaterial zu ziehen.
Der Besuch der Burgruine bringt heute
kaum mehr Gewinn als einen schönen
Weg durch einen Weinberg und die
gute Aussicht über die Bergstraße und
das Oberrheintal. Die Neubauten des
20. Jh.s sind den Weg nicht wert, es sei
denn, man möchte sich als »denkmal-
bewusster« Zeitgenosse gruseln! In der
Nachfolge des Bergfrieds wurden 1924
an einer anderen Stelle ein zehnstöcki-
ger »Wolkenkratzer« und als Ersatz für
den einstigen Palas 1958/1959 eine Ju-
gendherberge errichtet.

Die Starkenburg über dem Rebhang
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Die Bergstraße – von der Natur verwöhnt

Bensheim von Adelshof

zu Adelshof

Die Geschichte von Bensheim unter-
scheidet sich kaum von derjenigen in
der Nachbarschaft: Man ist hier genau-
so stolz darauf, am 20. April 765 das
erste Mal in einer Urkunde des Klosters
Lorsch (siehe S. 170) erwähnt worden
zu sein und zum Besitz einer mächti-
gen Reichsabtei zu gehören. 956 erhält
der Ort als erster an der Bergstraße das
Marktrecht, auf das Stadtrecht müssen
die Bensheimer jedoch noch bis Mitte
des 13. Jh.s warten. Vorher trifft sie –
wie alle an der Bergstraße und im Hes-
sischen Ried – 1232 die große Verän-
derung: Die Fürstabtei Lorsch verliert
ihre Macht und der Mainzer Erzbischof
wird der neue Landesherr in der Re-
gion. 1301 zerstören die Truppen Kö-
nig Albrechts I. die junge Stadt, neun-
zehn Jahre später, vielleicht als der
Wiederaufbau abgeschlossen ist, be-
stätigt der Mainzer Kurfürst und Erzbi-
schof Peter von Aspelt die Stadtrechte.
Die Finanzprobleme der Kirchenmän-
ner sollten in den folgenden Jahrhun-

Tourist-Information

der Stadt Bensheim

Hauptstraße 39 (Alte Faktorei)
64625 Bensheim

✆ 0 62 51/5 82 63 14
Öffnungszeiten:
Mo., Di., Do., Fr. 9 - 18 Uhr,
Mi. 9 - 13 Uhr, Sa. 10 - 13 Uhr

derten immer wieder mal zu einem
Wechsel der Herrschaft führen, weil
die klammen Bischöfe Bensheim ver-
pfänden müssen. Für die adligen Fami-
lien in der Stadt müssen die Zeiten vor
allem während des 18. Jh.s nicht ganz
so schlecht gewesen sein, denn man-
cher Adelshof konnte errichtet werden,
der heute noch das Bild der Altstadt be-
reichert. 1802/1803 mit der Säkularisa-
tion wurde das Ende des Kurfürsten-
tums Mainz besiegelt und Bensheim
kommt als Teil des Oberamts Starken-
burg an die Landgrafschaft Hessen-
Darmstadt. Der jüngste Meilenstein in
der Geschichte Bensheims ist die Wahl
zum Ort des Hessentags 2014. Bei die-

Impressionen vom Markt
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Museum der Stadt Bensheim

Marktplatz 13
64625 Bensheim

✆ 0 62 51/10 38 01
museum@bensheim.de
www.stadtkultur-bensheim.de
Öffnungszeiten:
Do., Fr. 15 - 18 Uhr
Sa., So. 12 - 18 Uhr

Bensheim von Adelshof zu Adelshof

22 Himmelbetten soll es einst geboten
haben – kein Vorläufer eines romanti-
schen Hotels, sondern ein simpler wie
effektiver Schutz gegen Ungeziefer, mit
dem man nicht sein Bett teilen wollte!

Etwas abseits vom Platz, aber immer
noch dem Markt zugehörig, stößt man
in der Nähe der Kirche St. Georg auf
die Reste eines ehemaligen Hofes des
Klosters Lorsch. Die Mönche besaßen
damit einen Verwaltungssitz und klos-
tereigenenGutsbetrieb inderStadt.Von
der historischen Bausubstanz, die bis
in das späte 16. Jh. zurückreicht, ist
noch etwas erhalten. Seit 1960 hat das
Museum der Stadt Bensheim hier sein
Zuhause gefunden.

Altstadtführungen

Von März bis Oktober finden an jedem 1. und 3. Samstag im Monat geführte
Touren durch die Bensheimer Altstadt statt. Treffpunkt ist jeweils um 11 Uhr
der Bürgerwehrbrunnen vor der Alten Faktorei/Tourist Information. Die Kar-
ten für die Führung gibt es bei der Tourist Information oder direkt bei dem
Gästeführer.

ser Gelegenheit soll Bensheim »für die
nächsten 20-30 Jahre fit gemacht wer-
den«, so der Bürgermeister Thorsten
Herrmann im Juni 2010. Da werden
sich große Dinge in den nächsten Jah-
ren tun, man wird es sehen und hören!

Beginnen wir unseren Stadtrundgang
in der Mitte von Bensheim, auf dem
Marktplatz. Von Montag bis Samstag
wird hier täglich bis 14 Uhr ein Obst-
und Gemüsemarkt abgehalten. Für den
Verkauf von Fleisch ordnete der Stadt-
rat bereits im Mittelalter einen hygieni-
scheren Verkaufsort an: Es durfte nur in
den Häusern »unter den Schrannen«,
d. h. in offenen Verkaufsständen im
Erdgeschoss, angeboten werden. Eine
ehemalige Fleischschranne, das Haus
»Fleck« (1504, an der Hauptstraße 48),
wendet ihre veränderte spätgotische
Giebelwand dem Marktplatz zu. Das
Fleischkaufhaus besaß ursprünglich in
den Obergeschossen öffentliche Fest-
räume und wurde danach auch als
»Hochzeitshaus« bezeichnet. Für ein
nobles Quartier stand das ehemalige
Gasthaus »Zur Armbrust« ab 1615 zur
Verfügung, ein Fachwerkbau mit breiter
Giebelseite und fünfeckigem Eckerker.
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Die Bergstraße – von der Natur verwöhnt

Bensheim 1 Museum der Stadt Bensheim 2 St. Georg 3 Roter Turm 4 Walder-
dorffer Hof 5 Rodensteiner Hof 6 Dalberger Hof 7 Hohenecker Hof 8 Wam-
bolter Hof 9 Alte Faktorei 10 Mittelbrücke 11 Haus Bendheim 12 Hospital
13 Rinnentorturm

Im Keller des Gebäudes aus dem 16.-
18. Jh. werden Vor- und Frühgeschich-
te bis zum Beginn des Mittelalters,
Landwirtschaft mit dem Weinbau und
Handwerk präsentiert. Im Erdgeschoss
warten »Orte & Menschen – Begeg-
nungen mit der Geschichte der Stadt
Bensheim und ihrer Bewohner« und

entführen auf eine Zeitreise vom Jahr
765 bis in die Gegenwart.

Abweisend und trutzig wie eine
Burg erhebt sich die moderne West-
front von St. Georg über den Markt-
platz. Die katholische Pfarrkirche wur-
de im Zweiten Weltkrieg schwer von
Bomben getroffen und brannte voll-
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rensuche zu den ungewöhnlich vielen
Adelshöfen, die Bensheim in der Alt-
stadt und außerhalb nahe an den eins-
tigen Stadttoren besitzt. Von der St. Ge-
orgkirche geht man durch das Kapuzi-
nergässchen zur Nibelungenstraße, die
dem Verlauf der mittelalterlichen Stadt-
mauer folgt, und man sieht gleich links
den Roten Turm (erbaut um 1300). Ein
paar Schritte weiter, etwas ansteigend,
kommt man zum Gemminger Hof, der
auch Oberhof genannt wird (Obergas-
se 38). Der Hof aus dem 16. Jh. hat sich
stark verändert: Aus dem Kloster der
Englischen Fräulein wurde im 19. Jh.
die Höhere Töchterschule für Bens-
heim, die heute unter dem Namen
Liebfrauenschule weiter existiert. An
der Obergasse 22 fällt der Walderdorf-
fer Hof durch seine stattliche Länge von

Bensheim von Adelshof zu Adelshof

Der Marktplatz mit dem Marktbrunnen

ständig aus. Aber nicht nur das stein-
sichtige Westwerk entstand neu, son-
dern auch die weißen Chorflankentür-
me im Osten. Sie passen wenigstens
zum weiß verputzten Langhaus! Das
Innere der Kirche präsentiert sich heute
wieder in seiner historischen Form aus
dem frühen 19. Jh.. Nach Plänen des
Großherzoglich-Hessischen Hofbau-
meisters Georg Moller wurde eine
dreischiffige Kirche errichtet, deren
Mittelschiff von einem Tonnengewöl-
be überspannt wurde. Bei ihrer Weihe
1830 waren die Kassettenfelder grün
gehalten, in der neuen Form erhielten
sie einen roten Anstrich und geben so-
mit dem kühlen weißen Raum etwas
Farbe und einen Hauch Wärme.

Nach den ersten Einblicken rund um
den Markt begeben wir uns auf Spu-



82

Die Bergstraße – von der Natur verwöhnt

Der Rodensteiner Hof

fast 19 m auf, die nicht nur für ein spät-
gotisches Fachwerkhaus beachtlich ist.
Hier stehen Sie vor dem ältesten in die-
ser Vollständigkeit erhaltenen Fach-
werkhaus Südhessens! 1395 errichtete
man das zweigeschossige Haus mit
seiner schrägen Durchfahrt, aber erst
1580 kauften die Herren von Walder-
dorff das Anwesen. Sie behielten es ge-
rade einmal 50 Jahre lang, »hängten«
ihm aber für alle Zeiten ihren Namen
an. Auch das Innere des historischen
Fachwerkhauses ist noch gut erhalten
und bietet einen authentischen Rah-
men für kulinarische Streifzüge durch
die Bergstraße und Südhessen.

Die Herren von Rodenstein zogen es
vor, in der ersten Hälfte des 18. Jh.s den
Rodensteiner Hof anstatt in die Enge der
mittelalterlichen Stadt nach »draußen«
an den Anfang der Darmstädter Straße
(B 3) zu setzen, wo es mehr Platz für
ein barockes Palais gab. Hier stand be-
reits im 16. Jh. ein Wohnhaus, das
1570 in den Besitz der Herren von Ro-
denstein gelangte. Anfang des 18. Jh.s
entstand das Hauptgebäude mit seinen
sieben Fensterachsen und nach 1742
wurde nach Süden und Osten ange-
baut. Anfang des 20. Jh.s, nach dem
Aussterben der letzten Besitzerfamilie
Überbrück-Rodenstein, kaufte die Stadt
Bensheim das Anwesen, das im 19. Jh.
noch stark erweitert worden war. Ein
eigener Wirtschaftshof gehörte auch
noch dazu. Von 1945 bis 1983 diente
der Rodensteiner Hof als Rathaus, weil
das alte in der Stadt im Krieg zerstört
worden war. Aus dem ehemals privaten
Garten wurde der Stadtpark, an dessen
obere Mauern sich bereits die Rebrei-
hen des Kirchbergs anschließen. Von
hier aus sollte man unbedingt einmal
zum historischen Kirchberghäuschen
(siehe S. 239) aufsteigen, das über den
Reben wie ein Tempelchen thront.

Gehen wir wieder zurück in die Alt-
stadt, dann stoßen wir in der Dalberger
Gasse auf den einstigen Hof der Frei-
herrn von Dalberg, die seit dem 15. Jh.
in Bensheim überliefert sind. Sie nutz-
ten für ihr Anwesen die Stadtmauer
und ersparten sich auf diese Weise die
Rückwand für den Nordflügel. In engs-
ter Verbindung mit dem Dalberger Hof
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Der ehemalige Stadtmauerturm verrät noch heute, dass der
Dalberger Hof an der Stadtmauer errichtet wurde.

steht auch der 1586/1587 errichtete
Stadtmauerturm, der im Barock eine
geschwungene Schieferhaube erhielt.
Sehr malerisch ist der aus Fachwerk er-
richtete Laubengang am Turm, der bei
Renovierungen 1998 wieder freigelegt
wurde. Im 19. Jh. nutzte man den Dal-
berger Hof für evangelische Gottes-
dienste, danach als evangelische Schu-
le und ab 1866 – nachdem die Stadt
Besitzerin des ehemaligen Adelshofs
geworden war – lange als Zollhof. Das
historische Bild existiert aber nur noch
teilweise, da seit 1968 das Parktheater
und seit 1976 das Bürgerhaus den Dal-
berger Hof »in die Zange« nehmen.

Im Süden des Bürgerhauses trifft man
auf den nächsten Bensheimer Adels-
hof, den ehemaligen Hohenecker Hof
(Am Bürgerhaus 8). Der Mainzer Dom-
herr Johann Franz Baron von Hohen-
eck betätigte sich hier in der Mitte des
18. Jh.s als Bauherr. Heute bietet das
herrschaftliche Haus zwei sehr ver-
schiedene Seiten. Die östliche Giebel-
wand zeigt noch barocke Fachwerkar-
chitektur, während die Westseite 1888
im Stil der Neugotik komplett umge-
staltet wurde. Die rote Backsteinfassa-
de schließt ein Treppengiebel ab, der
von kleinen Zinnentürmchen gerahmt
wird. Mit besonders viel Aufwand ge-


